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370 Sie Serner © o cb e Str. 14

gebe §unntifl

3ebe @uttnttg litte b'@logge,
3Cber nib gang g^övfd) fc bu,
îitefd) fe ntängifd) d>tt yergäffe,
Sftimmfcf) juttt Sofe 3^ â««c.
@fef;fd) no ba fcf;nftll öpfnö j'mad;c
2Bo bod) ntorn no lang war Sil/
U we b'onbled) möcfytifcf) lofe
JP»et oertont grob bö ©loggeglttf. —

iife b'^fogge

@o git'ö ou i febent £abe:

@tunbe, wo be jrugg mödftfd) Ifa.
U für bie btt, wie bim Sitte,
fDennjemöl fei ©intt f;efd) <$a.
S£ßo b'no einiftf; mödjtfcf) erlabe

U wo jrugg nie d;ef)re tuet;;
Jpefd) oilid)t viel Siebo oerlore,
Cbafcb'é uf Qlerbe nittttme gfef).

®rum, we b'gborfd) am ©unntigmorge
«o br (£l;tld)e bö ©loggeglüf,
S£Be b'ttib fälber d>afd) bert f;äre
Stimm junt Sofe bir bod) 3tf«
ttefi liebe ©bildjeglogge
Sitte ©oft jtt Slfre fo,
U bu weifet) nie, gob djafd) gl;öre
@e ant nädjfdfte ©ttnnfig tto! —

6. 9Jt. 2nnner»9lefcblimamt

Konfirmation
Barüber ftebt nichts in her Si bei, am allerwenigften ein

©ebot. lieber firdjlicbe Srauung, fircblicbe SSeerbigung unb Sau»
fe beftebt ia auch feine ausbrücfticbe biblifcbe ©eifung. Siefe
SBräucbe haben fid) in ber cbriftlicben Kirche eingebürgert, obne
baß man etwas fticbbaltiges bagegen fagen fönnte.

©as ber Konfirmationsfeier oorangebt unb was ihr nach»

folgen muff, ift jebenfalls wichtiger, als bie Freier felbft mit ihrem
S rum unb Bran in Iber Kirche unb im ©tternhaus. Ohne oor»
berigen grünblicben Unterricht urtb obne nacbfolgenbe fpürbare
©irtung beim Konfirmierten wirb bie Konfirmation ju einem
bie Kircbe entmürbigenben Scbnufpiel: ber fßfarrer unb bie Kon»
firmartben werben ju fircblicben Scbaufpielern unb bie ©emein»
begtieber ju 3nfcbauern ähnlich ben 3ufcbauern im Sbeater.
Dbne Beachtung bes Konfirmationsgeliibbes wirb biefes nach»

träglicb su einem SMneib 'gegenüber Sott unb SKenfcben ge=

macbt. ©ott lägt fcbliegiicb benjenigen nicbt ungeftraft, ber bas
ibm albgelegte Serfpredjen nicbt bält unb es ift nicbt gerabe
ehrenhaft, ein öffentlich abgegebenes ©ort su brechen. Sas weig
'beute bie 'ganse ©elt.

3m Konfirmanben=llnterricbt wirb bie bisher empfangene
cbriftlicbe Unterwerfung oertieft. Sas fommt einem Befeftigen
ber cbriftlicben ©efinnung unb bes cbrifttichen ©barafters gleich,
einem ©intritt in bie Kämpferfchar bewugter ©briften. Sie Kon»
firmation felbft fteßt eine 2lrt ©ieb erlaufe bar, inbem erft nach

erfolgter Unterweifung bes Säaftings bas binbenbe unb oer»
pfticbtertbe 3awort ausgefprodjen werben fann. ©as bie ©Item
bei ber Saufe oerfpracben, wirb nun burch bas Kinb felbft oer»
fprochen unb eine Uebertragung cbriftlicber Pflichten unb djrift»
lieber Verantwortung »on ben ©Item auf bas Kinb finbet in ber
Konfirmation ftatt. Bach ber Konfirmation hört alber bie chrift»

liehe ©rsieb'ung burch bie ©Item nicht auf. Sie bis sum Stoibbau
geförberte ©rjiebung wirb nun oom Kinbe wobt felbft über»
norrunen unb in ber Selbftersiebung fortgeführt, aber bie ©Itern
befommen bafür erhöhte unb wichtigere Aufgaben an betn fon»
firmierten Kinb: fie haben feine Berufsausbtlbung su überwa»
eben, haben es burch ©ort urtb Beifpiel su einem fünftigen
cbriftlicben ©bemann unb su einer wahrhaft cbrifttichen ©befrau
beransuibifben unb ihm mit ihren fiebenserfahrungen sur Seite
SU fteben. ©o ambers follte fonft ein beranwacbfertber SJtenfcb
feine Schulung sur ©be befommen, wenn nicht in einem oorbilb»
lieben ©Itembaus unb Familienleben?

Semer mug mit allem btaebbruef beroorgehohen werben,
bag bie uon einem guten Konfirmanbenunterricbt empfangenen
©imftüffe urtb bie gefügten Sorfäfee in einem jungen ©briften
frifch unb lebenbig finb, fobag bie fReufonfirmierten ihre Vflicb'
ten ernfter nehmen als bie ©Itern unb bie Sitten. Stach ber Kon»
firmation follen nicht bie ©Item ihre Kirtber su weiterer Seil»
nähme am fircblicben Sehen aufmuntern unb ermahnen müffen,
fonbern umgefehrt finb bie Steufonfirmierten ihren elterlichen
urtb fonftigen DJtitmenfdjen ein naebabmenswertes Veifpiel chrift»
lieben ©ifers für ©ottes Sache. Sie Kirche ihrerfeits hält nicht
suriief mit ber ©rteilung oon 2lufgaben, bie in einer lebeubigen
©emeirtbe oon jungen ©briften übernommen unb burchgefübrt
werben: gegenfeitige Seelforge iburch Strtbietung bes fßibet»
Wortes, olbne bag Seelforge ein Seerlauf ober Sagesgefchwäh
ift, ©erbearbeit für fonntäglicbe ober wocbentägliche firchliche
Veranftaltungen, fölitoerfürtben bes ©ortes burch ©horgefang
unb bramatifebe cbriftlicbe Stufführungen, ©ntfattung chriftticher
Siebestätigfeit unb cbriftlicben Samariterbienftes, ©'iberftartb
gegen alles im öffentlichen Sehen, was beut ©elfte unteres
fjerrn bas ©irfen in biefer ©ett oerunmöglichen will. .f). ©. r.
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Jede Sunntig

Jede Sunntig lüte d'Glogge,
Aber nid gäng ghörsch se du,
Tnesch se mängisch chli vergässe,

Nimmsch zum Lose Zit nid gnue.
Gsehsch no da schnall öppis z'mache

Wo doch morn no lang wär Zit,
U we d'ändlech möchtisch lose

Het vertönt grad dö Gloggegliit. --

üte d'Glogge

So git's ou i jedem Labe:

Stunde, wo de zrugg möchtsch ha.
U für die du, wie bim Lüte,
Dennzemal kei Sinn hesch gha.
Wo d'no einisch möchtsch erlabe

U wo zrugg nie chehre meh;
Hesch vilicht viel Liebs verlöre,
Chasch's uf Aerde nüinme gseh.

Drum, we d'ghörsch am Sunntigmorge
Vo dr Chilche ds Gloggegliit,
We d'nid sälber chasch dert häre
Nimm zum Lose dir doch Zit.
Uesi liebe Chilcheglogge
Lüte Gott zu Ehre so,

U du weisch nie, gob chasch ghöre
Se am nächschte Sunntig no!

C. M. Tanner-Aeschlimaim

Konfirmation
Darüber steht nichts in der Bibel, am allerwenigsten ein

Gebot. Ueber kirchliche Trauung, kirchliche Beerdigung und Tau-
fe besteht ja auch keine ausdrückliche biblische Weisung. Diese
Bräuche haben sich in der christlichen Kirche eingebürgert, ohne
daß man etwas stichhaltiges dagegen sagen könnte.

Was der Konfirmationsfeier vorangeht und was ihr nach-
folgen muß, ist jedenfalls wichtiger, als die Feier selbst mit ihrem
Drum und Dran in der Kirche und im Elternhaus. Ohne vor-
herigen gründlichen Unterricht und ohne nachfolgende spürbare
Wirkung beim Konfirmierten wird die Konfirmation zu einem
die Kirche entwürdigenden Schauspiel: der Pfarrer und die Kon-
firmaNden werden zu kirchlichen Schauspielern und die Gemein-
deglieder zu Zuschauern ähnlich den Zuschauern im Theater.
Ohne Beachtung des Konfirmationsgelübdes wird dieses nach-
träglich zu einem Meineid gegenüber Gott und Menschen ge-
macht. Gott läßt schließlich denjenigen nicht ungestraft, der das
-ihm albgelegte Versprechen nicht 'hält und es ist nicht gerade
ehrenhast, ein öffentlich abgegebenes Wort zu brechen. Das weiß
heute die ganze Welt.

Im Konfirmanden-Unterricht wird die bisher empfangene
christliche Unterweisung vertieft. Das kommt einem Befestigen
der christlichen Gesinnung und des christlichen Charakters gleich,
einem Eintritt in die Kämpferschar bewußter Christen. Die Kon-
firmation selbst stellt eine Art Wiedertaufe dar, indem erst nach

evfolgter Unterweisung des Täuflings das bindende und ver-
pflichtende Jawort ausgesprochen werden kann. Was die Eltern
bei 'der Taufe versprachen, wird nun 'durch das Kind selbst ver-
sprachen und eine Uebertragung christlicher Pflichten und christ-
sicher Verantwortung von den Eltern auf das Kind findet in der
Konfirmation statt. Nach 'der Konfirmation hört aber die christ-

liche Erziehung durch die Eltern nicht auf. Die bis zum Rohbau
geförderte Erziehung wird nun vom Kinde wohl selbst über-
noinmen und in der Selbsterzishung fortgeführt, aber die Eltern
bekommen dafür erhöhte und wichtigere Aufgaben an dem kon-
firmierten Kind: sie haben seine Berufsausbildung zu überwa-
chen, haben es durch Wort und Beispiel zu einem künftigen
christlichen Ehemann und zu einer wahrhaft christlichen Ehefrau
heranzubilden und ihm mit ihren Lebenserfahrungen Mr Seite
zu stehen. Wo anders sollte sonst ein heranwachsender Mensch
seine Schulung zur Ehe bekommen, wenn nicht in einem Vorbild-
lichen Elternhaus und Familienleben?

Ferner muß mit allem Nachdruck hervorgehoben werden,
daß die von einem guten Konfirmandenunterricht empfangenen
Einflüsse und die gefaßten Vorsäße in einem jungen Christen
frisch und lebendig sind, sodaß die Neukonfirmierten ihre Pflich-
ten ernster nehmen als die Eltern und die Alten. Nach der Kon-
firmation sollen nicht die Eltern ihre Kinder zu weiterer Teil-
nähme am kirchlichen Leben aufmuntern und ermähnen müssen,
sondern umgekehrt sind 'die Neukonfirmierten ihren elterlichen
und sonstigen Mitmenschen ein nachahmenswertes Beispiel christ-
lichen Eifers für Gottes Sache. Die Kirche ihrerseits hält nicht
zurück mit der Erteilung von Aufgaben, die in einer lebendigen
Gemeinde von jungen Christen übernommen und durchgeführt
werden: gegenseitige Seelsorge durch Anbietung des Bibel-
Wortes, ohne daß Seelsorge ein Leerlauf oder Tagesgeschwäß
ist, Werbearbeit für sonntägliche oder Wochentägliche kirchliche
Veranstaltungen, Mitverkünden des Wortes durch Chorgesang
und dramatische christliche Ausführungen, Entfaltung christlicher
Liebestätigkeit und christlichen Samariterdienstes, Widerstand
gegen alles im öffentlichen Leben, was dem Geiste unseres
Herrn das Wirken in dieser Welt verunmöglichen will. H. W. r.
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